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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Com p. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 4. Auguſt. N 


In lan d. 


Berlin den 2. Auguſt Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Rektor der 
Landesſchule zu Pforta, Dr. Kirchner, den Ro⸗ 
then Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
und den bei dieſer Anſtalt fungirenden Profeſſoren, 
Dr. Wolff, Jacobi I. und Koberſtein, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
den ſeitherigen Direktor des Gymnaſiums in Emme⸗ 
rich, Dr. Lucas, zum Regierungs- und katholi⸗ 
ſchen Schulrath bei dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegtum 
und der Regierung in Koblenz zu ernennen; und 
dem Tapezier Eul zu Köln das Prädikat Hof⸗Ta⸗ 
pezier zu verleihen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des Zten Armee-Corps, von 


Weyrach, iſt nach Frankfurt a. d. O., und Se. 


Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Land⸗ 
Hofmeiſter im Königreich Preußen, Graf zu Do h⸗ 
na-⸗Schlobitten, nach Elbing abgereiſt. 


Münſter den 23. Juli. Der Weſtphäliſche Mer⸗ 
kur enthält Folgendes als „intereſſante Anzeige“: 
Dem Literaten Fraling zu Nordwalde gelang (2) 
kürzlich die Löſung eines Problems, womit ſchon 
viele Gelehrte ſich vergebens bemüht haben. Es ift 
dies die Erfindung des perpetuum mobile. Die 
Maſchiene ſoll ſehr einfach ſeyn, und der. Erfinder 
wird nächſtens nach Münſter gehen, um dieſelbe in 
Gang zu bringen. Herrn Fraling iſt zu dieſer inter⸗ 
eſſanten Entdeckung um ſo mehr Glück zu wünſchen, 
da bekanntlich bedeutende Preiſe darauf geſetzt find, 
So z. B. zahlt England 70,000 Pfund Sterling 
und Oeſtreich 100,000 Gulden Konventiong- Münze, 


Aus Weſtphalen den 22. Juli. (Barmer Z.) 
Wie ich von gut unterrichteter Seite vernehme, foll 
im Juſtizminiſterium auf Veranlaſſung des Königs 
eine durchgreifende und ſchleunige Reorganiſation 
des Preuß. Juſtizweſens beſchloſſen und an die Ge⸗ 
richte der ganzen Monarchie die Aufforderung er⸗ 
gangen ſeyn, für eine noch in dieſem Sommer in 
der Hauptſtadt einer jeden Provinz zu haltende Ju⸗ 
riſtenverſammlung Abgeordnete aus ihrer Mitte zu 
wählen, von welchen Vorſchläge für die Ausführung 
des großen Werkes ausgehen ſollen. Daß die neue 
Geſetzgebung von den Grundſätzen der Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit ausgehen werde, iſt bei der 
allgemeinen Volksſtimmung nicht zu bezweifeln, und 
findet auch in dem Umſtande Beſtätigung, daß ſchon 
vor längerer Zeit der Juſtizminiſter ſämmtliche Ge⸗ 
richtsdirektoren und Präſidenten der Monarchie zu 
einem Gutachten darüber aufgefordert hat, welche 
Amtskleidung der Richter für öffentliche Gerichts⸗ 
verhandlungen wohl am paſſendſten ſeyn dürfte. 
Möchten dieſe Nachrichten ſich doch beſtätigen, da⸗ 
mit nach Preußens Beiſpiele die Geheimnißkrämerei 
und das quälende Schreiberweſen endlich wieder vom 
Deutſchen Boden verſchwinde, auf welchem es fo 
viele Jahrhunderte lang ſein unwürdiges Weſen ge⸗ 
trieben hat. — 5 


A us lan d. 


Deutſchlan de. 
Karlsruhe den 23. Juli. Das Staats⸗ 
und Regierungs⸗Blatt Nr. 18. von geſtern bringt 
eine aus dreißig Paragraphen beſtehende umfaflende 
Großherzogl. Verordnung vom 22. Juni über das 


Heirathen der Offiziere und Kriegsbe⸗ 
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amten mit Offiziersrang, unter Aufhebung der 
darüber beflchenden Verordnungen von 1803, 1804 
und 1839. Zu einer ſolchen Heirath if immer 
die Genehmigung des Großherzogs nöthig. Lie u⸗ 
tenante dürfen gar nicht heirathenz von 
den in aktivem Dienſt ſtehenden Oberlieutenanten in 
jeder Waffe nur ein Viertheil. Ueberzählige und 
charakteriſirte Offiziere zählen hierbei in der Charge, 
deren Charakter fie tragen. Ferner dürfen Offt⸗ 
ziere um die Heirathserlaubniß nur dann nachſuchen, 
wenn ſte, außer den durch die allgemeinen Landes⸗ 
geſetze vorgeſchriebenen Erforderniſſen, folgenden 
Bedingungen entſprechen: Sie müſſen das 28ſte 
Lebensjahr zurückgelegt haben und eine Heirathskau⸗ 
tion ſtellen; die Oberlieutenante 16,000 Fl., die 
Hauptmänner 2ter Klaſſe 12,000 Fl., die Haupt⸗ 
männer ter Klaſſe und die Officiere höherer Char⸗ 
gen 6000 Fl. Ueberzählige und charakteriſirte Of⸗ 
fiziere ſtellen die Kaution der Charge, deren Gage 
oder Penſton fie beziehen. (Frkf. Journ.) 
Dresden den 24. Juli. Am 14ten d. M. 
berieth die zweite Kammer einen Bericht über zwei 
Petitionen, die Uebergriffe der katholiſchen 
Geiſtlichkeit betreffend. Nach einer umfänglichen 
Diskuſſton wurden folgende Anträge beliebt, und 
zwar einſtimmig: 1) die h. Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, ein die Ausübung des weltlichen Hoheitsrechts 
über die katholilche Kirche betreffendes Regulativ 


der nächſten Stände⸗Verſammlung vorzulegen, wel⸗ 


ches auch beſtimme, daß allen römiſch-katholiſchen 
Kirchen und Schulen, der Mitaufſtcht halber, welt- 
liche Coinſpektoren beigegeben werden;“ 2) in der 
ſtändiſchen Schrift die zuverſichtliche Erwartung aus⸗ 
zuſprechen: „die h. Staatsregierung werde inzwiſchen 
förderhin allen, dem Mandat vom 19. Februar 
1827 zuwiderlaufenden Uebergriffen auf das Streng⸗ 
ſte zu begegnen und eintretenden Falls den Kirchen 
oder einzelnen Geiſtlichen, welche Unterſtützung aus 
den Staatskaſſen genießen, deren Auszahlung ſus⸗ 
pendiren, und die Eröffnung oder Errichtung von 
Kirchen und Kapellen oder Schulen irgend einer 
Konfeſſton nur dann geſtatten, dafern ſolche durch 
deren ausreichende Dotation, ingleichen das Be⸗ 
dürfniß zu deren Eröffnung oder Errichtung durch 
das Vorhandenſein einer ſolchen Anzahl von Kon⸗ 
feſſtonsverwandten, die auf den Namen einer Kir⸗ 
chen⸗ oder Schulgemeinde Anſpruch zu machen be⸗ 
fugt iſt, zur Genüge gerechtfertigt worden“ Noch 
trat die Kammer 3) gegen 6 Stimmen dem Antrage 
des Abg. Schuman bei: „die h. Staatsregierung zu 
erſuchen, daß künftig keine evangeliſch-proteſtanti⸗ 
ſchen Militairs mehr zur Kniebeugung in die katho⸗ 

liſche Kirche dommandirt werden. (pz. 3tg.) 

erreich. 

K tonfadt den 43, Juli. Verfloſſenen Sonn- 


* 


tag Abend ſind Se. Königl. Hoheit, der ſchon ſeit 
zwei Tagen erwartete Prinz Albrecht von Preu⸗ 
Ben, unter dem Namen eines Grafen von Ravens⸗ 
berg, in Geſellſchaft eines Ruſſiſchen Fürſten, Na⸗ 
mens Korſakovski, und von einem angeſehenen Bo⸗ 
jaren der Wallachei begleitet, in Kronſtadt ange⸗ 
langt. Se. Königl. Hoheit wohnten an der Grenze 
einer Gemſenjagd bei, die einiges Zögern in Ihrer 
Ankunft verurſacht; haben ſich aber auch durch die 
Abſendung eines Adjutanten jeden ceremoniellen Em⸗ 
pfang auf das Höflichſte und Beſtimmteſte bei dem 
bereits zu dieſem Behufe bis auf die äußerſte Grenze 
abgereiſten Herrn Major Binder von Biedersfeld, 
Kommandanten des hier ſtationirten dritten Ba⸗ 
taillons von Baron Wacquant, verbeten, da ſie des 
zungenirteſten Incognito's genießen wollten. Im 
Gefolge Sr. Königl. Hoheit befindet ſich ein kleiner 
pechſchwarzer, ſchön geformter äthiopiſcher Knabe, 
den Sie von einem Orientaliſchen Statthalter zum 
Geſchenk erhalten haben ſollen; ein ſonderbares Ge— 
ſchenk für einen freiſinnigen Prinzen, der in einer 
Blouſe und einem großgekrempten Hute ſich ſo an⸗ 
ſpruchslos unter das Volk zu miſchen gewohnt iſt, 
und das unveräußerliche Recht des Menſchen auf 
feine Perſon, gewiß wie keiner anerkennt. Se⸗ 
Königl. Hoheit haben am Montag die Stadt und 
die Domkirche im ſtrengſten Incognito beſichtigt und 
find nach dem benachbarten Badeorte Elöpatak ge⸗ 
fahren. Während des hierauf hier ſtattgefundenen 
Diners haben die hiefigen Zigeuner durch einen Dil⸗ 
letanten ſeit einem Jahre auch theoretiſch in der 
Tonkunſt belehrt, Proben ihrer Geſchicklichkeit abge⸗ 
legt, und ſind von dem erlauchten Prinzen nicht nur 
mit Wohlgefallen angehört, ſondern auch beſchenkt 
worden. Zufrieden mit dem kurzen Aufenthalte und 
der Bewirthung find Se. Königl. Hoheit nach reich— 
licher Beſchenkung des Gaſthof-Perſonales geſtern 
mit dem früheſten Morgen nach Sermanſtadt ab⸗ 
gereiſt. (Ungar. Bl.) 
Frankreich. 

Paris den 26. Juli. Es ſind abermals Un— 
terhandlungen zwiſchen unſerem Kabinet und dem 
Kabinet von St. James angeknüpft, um eine tele- 
graphiſche Korreſpondenz zwiſchen Dovre und Ca— 
lais herzuſtellen. Auf jeder Station ſollen Beamte 
von beiden Nationen angeſtellt werden. Mittelſt 
dieſer Linie würde man, bei ruhigem Wetter, die 
wichtigſten Nachrichten aus London in 5 als 
einer Stunde in Paris haben. a 

Eine Königl. Verordnung vom 24. d. enthält 
Folgendes: „Art. 1. Die Seffion der General⸗ 
Conſeils der Departements wird für das gegenwär⸗ 
tige Jahr am 21. Auguſt eröffnet und am 4. Sep⸗ 
tember geſchloſſen, mit Ausnahme des Departements 
von Korſtka und des Seine⸗ Departements. Die 
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Seſſion des General⸗Conſeils von Korſika beginnt 
am 15. September und ſchließt am 19ten deſſelben 
Monats; die des General⸗Conſeils der Seine be⸗ 
ginnt am 16. und ſchließt am 30. September. Art. 
2. Der zweite Theil der Seſſton des Bezirks⸗Con⸗ 
ſeils beginnt am 4. September und ſchließt am 14. 
deſſelben Monats; ausgenommen in Korfita, wo 
ſie vom 5. bis 9. Oktober, und der Seine, wo ſte 
vom 5. bis 9. November währt 
Herr Hernandez, Spaniſcher Geſchäftsträger am 
hieſigen Hofe, hat geſtern im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine lange Konferenz mit 
Herrn Guizot gehabt. Herr Hernandez hatte in 
letzter Zeit ſehr viel mit dem Engliſchen Botſchafter 
gearbeitet, zu Herrn Guizot aber war er ſehr ſelten 
in Beziehungen gekommen. 
Großbritannien und Irland. 
London den 22. Juli. Die Verwaltung Sir 
R. Peel's findet ihre Hauptſchwierigkeiten auf dem 
Felde der inneren Politik, wo ſie gerade am erſten 
wegen des ausſchließenden Charakters der Partei, 
aus welcher ſie hervor gingen, eine ſchwache Seite 
offenbaren muß. Irland macht ſeinem alten Haſſe 
gegen die Tory- Regierung Luft, und gerade dieſe 
iſt am wenigſten fähig, auf friedlichem Wege die 
Aufregung zu beſeitigen; in Schottland ſpaltet ſich 
die Kirche und das Beſtehen derſelben als Staats⸗ 
Inſtitut wird gefährdet, wogegen Lord Aberdeen's, 
von keiner Partei gutgeheißene Bill ein ſchwaches 
Gewährsmittel bietet; in England endlich macht 
Cobdens Agitation gegen die Korngeſetze im Stillen 
große Fortſchritte in der öffentlichen Meinung. Bei 
Pächtern und Landarbeitern, wie dies in Eſſex kürz⸗ 
lich deutlich hervortrat, regt ſich eine neue Gährung 
unter den Kohlen- und Eiſen-Arbeitern in Staf- 
fordſhire, die mit der gefährlichen aufgeregten Stim⸗ 
mung der walliſer Rebeccamänner zuſammentrifft, 
wozu in Birmingham von neuem das bekannte Haupt 
der vormaligen Birminghamer Union aus der Zeit 
der Reformkämpfe, T. Attword „ mit dem Plane 
zu einer umfaſſenden politiſchen Bewegung gegen 
das Miniſterium ſich vernehmen läßt. Indeſſen 
treten dieſe Umtriebe wegen der beſonders drohenden 
Zuſtände in Irland und Wales noch in den Hin⸗ 
tergrund; auch zeigt ſich in Irland vielleicht die ab- 
wartende Politik der Regierung noch von wohlthä⸗ 
tigeren Folgen, als man hofft, da O'Connell fo 
wenig wie fie ſelbſt den erſten Schritt zu Feindſelig⸗ 
keiten zu thun ſich geneigt erklärt, und aus dem 
Abwarten beider entweder die allmälige Beruhigung 
der erhitzten Menge oder die leichte Unterdrückung 
geſetzwidriger Ruheſtörungen durch bewaffnete Macht 
wohl zu erwarten ſteht, die der Agitator für ſich 
ſelbſt, wenn ſeiner Vormundſchaft das Volk ent⸗ 
wachſen, in Anſpruch nehmen dürfte. In Wales 


dagegen bieten die Unruhen noch nicht ſo beruhigende 
Ausſtchten, trotz der Militairmacht, welche die Re⸗ 
gierung dort konzentrirt, dauert das Unweſen Re⸗ 
beccas und ihrer Töchter fort, und die neueſten Be⸗ 
richte daher beſtätigen mehr und mehr die früheren 
Vermuthungen, daß nicht blos Männer von Bil⸗ 
dung ſondern ſogar von Rang an den agrariſchen 
Freveln betheiligt ſind. Man fließt dies aus der 
auffallenden Einigkeit und Präziſion, mit welcher 
die Operationen der Aufrührer verbreitet und aus⸗ 
geführt werden, und es muß dies natürlich die Be⸗ 
ſorgniſſe über die mögliche weitere Ausdehnung der 
Unruhen bedeutend vermehren. a 
Edinburg den 17. Juli. (A. Z.) Am 3. 
d. M. hielt der Verein der Gutsbeſitzer und Land⸗ 
wirthe, welche ſich die Förderung der Landwirth⸗ 
ſchaft durch Anwendung der Refultate von Liebig's 
chemiſchen Unterſuchungen zur Aufgabe geſtellt hat, 
die zweite öffentliche Sitzung in der Halle der High⸗ 
land and Agricultural Society of Scotland zu 
Edinburg. Der Betrag der Subſcriptionen beläuft 
ſich bereits auf 645 Pfund Sterling jährlich. Das 
Hauptgeſchäft des Tages war die Beſetzung der 
Stelle eines Chemikers, welcher auf Verlangen der 
Unterzeichner ihnen gegen eine kleine Vergütung 
Analyſen des Bodens und der verſchienen Düngſub⸗ 
ſtanzen zu machen gehalten und außerdem mit Rath 
und That der Geſellſchaft an die Hand gehen ſoll. 
Zehn Kandidaten hatten ſich um die Stelle bewor⸗ 
ben, darunter zwei Ausländer. Profeſſor John⸗ 
ſton von der Univerſität zu Durham, bekannt durch 
ſeine Vorleſungen über landwirthſchaftliche Chemie, 
bot ſich der Geſellſchaft unter der Bedingung an, 
daß man ihm auf 5 Jahre 500 Pfund Sterling 
jährlich garantire. Dafür machte er ſich anheiſchig, 
ſich während acht Monaten des Jahres in Edin⸗ 
burg oder wo es ſonſt in Schottland verlangt werde, 
aufzuhalten und die nöthigen Analyſen 2, 3 (und 
5) die beiden erſten, die nachfolgenden aber einem 
jeden zur Hälfte dieſes Anſatzes anzufertigen. Wäh⸗ 
rend der übrigen vier Monate werde er aus eigenen 
Mitteln und auf eigene Verantwortlichkeit einen 
Stellvertreter beſchaffen. Die Verſammlung nahm 
dieſen Vorſchlag ohne weitere Diskuſſton an, wo⸗ 
bei ohne Zweifel der Ruf Profeſſor Johnſtons das 
entſcheidende Motiv war. Wir gratuliren unſerm 
berühmten Landsmann Liebig zu der Anerkennung, 
welche ſeine Beſtrebungen, die Wiſſenſchaft praktiſch 
zu machen, im fernen Auslande bereits gefunden 
haben, und wünſchen nur im Intereſſe des Vater⸗ 
landes daß unſere Deutſchen Landwirthe das ihnen 
von den Schotten gegebene Beiſpiel bald nachahmen 
mögen! za ed 
bp iz. 
Zürich den 26. Juli. Ein hier erſchienener 
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Bericht über die Kommuniſten in der Schweiz macht 
nicht geringes Aufſehen. Es heißt darin unter An⸗ 
derem über die Verbreitung des Vereins: 

„Binnen kurzer Zeit wurden eine Reihe kommu⸗ 
uififcher Vereine in allen Theilen der Schweiz ge⸗ 
bildet, ſie blieben keinesweges beſchränkt auf die 
Franzöſiſchen Kantone Genf, Waadt und Neuen⸗ 
burg (Locle und Lachaux⸗de⸗fonds). In Bern rech⸗ 
neten die Kommuniſten ſogar auf die Unterſtützung 
eines Mitgliedes der Regierung. Weitling ſelbſt 
dachte eine Zeit lang daran, im Berner Oberland 
ſich ein Bürgerrecht zu erwerben, um deſto ficherer 
für den Kommunismus in der Schweiz werben zu 
können. Im Aargau waren einige Schweizer für 
den Kommunismus gewonnen worden; in Zofingen 
wirkten fie thätig. Im Kanton Zürich wirkten für 
den Verein, bevor Weitling ſelbſt erſchien, Rogge, 
welcher ſich ſpäter in derſelben Abſicht in den Kanton 
Graubünden begab, und der ſogenannte Prophet 
Albrecht, welcher beſonders in Winterthur thätig 
war. Alle dieſe Vereine waren unter ſich wieder ver⸗ 
bunden. Weitling ſtand mit den geiſtigen Häup⸗ 
tern und Leitern derſelben in fortwährender eifriger 
Korreſpondenz, und ſcheint bei ihnen als eine Art 
Autorität, als das Haupt aller kommuniſtiſchen Ver⸗ 
eine in der Schweiz gegolten zu haben. Aber auch 
mit dem Auslande beſtanden Verbindungen, vorzüg⸗ 
lich mit Paris. Unter Weitlings Papieren finden 
ſich viele Briefe eines Pariſer Korreſpondenten, der 
ihm gegenüber eine unabhängige, oft ermahnende 
und wohl übergeordnete Stellung einnimmt, und 
als Organ Deutſcher Handwerksvereine, aber mit 
Cabet, einem Haupte der Franzöſiſchen Kommuni⸗ 
ſten, in näherer Verbindung erſcheint. Von den 
Kommuniſten in London wurde Weitling mit Geld 
unterſtützt. Auf Deutſchland und Savoyen ſollte 
vorerſt nur durch die Preſſe und mündliche und brief⸗ 
liche Propaganda vorbereitend gewirkt werden. Von 
ausgebildeten Vereinen finden ſich wenigſtens in den 
Briefen keine Spuren. Als Kommuniſtenhäupter 
erſcheinen in der Korreſpondenz Weitlings hauptſäch⸗ 
lich folgende Namen: A. Becker in Genf, S. Schmidt 
in Lauſanne, Seb. Seiler in Murten, Sommer in 
Lauſanne, K. Trebus in Locle, Siegfried und Arzt 
Sutermeiſter, beide aus Zofingen. 

Der Abſchnitt B. handelt von denjenigen Perſo⸗ 
nen in der Schweiz, welche mit den Kommuniſten 
in engerer oder fernerer Verbindung ſtanden. Dieſe 
ſind meiſtens Deutſche. Begabtere Schweizer von 
Geburt und Erziehung hielten ſich faſt durchgehends 
frei, Auf einen begabteren Schweizeriſchen Staats⸗ 
mann im Kanton Waadt wurde zwar eifrig Jagd 
gemacht, er ſcheint ſich aber nicht haben gewinnen 
laſſen. Nur in den Kantonen Bern und Aargau 
ſcheinen die Kommunisten nicht ganz unbedeutende 


Schweizeriſche Verbindungen gehabt zu haben. Er⸗ 
folgreicher dagegen waren ihre Bemühungen bei eini⸗ 
gen Deutſchen Literaten, und hier ſind denn zu nen⸗ 


nen: die Herren Prof. Follen, Dr. Jul. Fröbel und 


Dr. Schulz, ſämmtliche drei in Zürich, und die Dich⸗ 
ter Georg Herwegh und Gutzkow, welche Alle in 
den Weitlingſchen Papieren figuriren. Von Her⸗ 
wegh ſagt ein Brief von Sutermeiſter, er (Suter⸗ 
meiſter) hoffe an ihm bald einen recht warmen Freund 
und Anhänger der kommuniſtiſchen Beſtrebungen zu 
finden; zwei andere Briefe erzählen, wie Herwegh 
in Genf die Rommuniften Vereine beſucht, mit ih⸗ 


nen bis Nachts 12 Uhr gezecht und ſich dabei ganz 


als einer der Ihrigen habe behandeln laſſen. Bei 
dieſem Anlaß ſchreibt denn auch Becker an Weit⸗ 
ling folgende ergötzliche Worte: „Pumpe die Kerle 
an, iß und trink gut, damit Du lange lebeſt und 
es Dir wohl gehe auf Erden. So arg wie Her⸗ 
wegh brauchſt Du's freilich nicht zu treiben. Auch 
ich, lieber Junge, habe deſſen gelbe Stiefel bemerkt 
und die Naſe darüber gerümpft. Aber laß das nur 
gut ſeyn. Man darf ihn nicht ſcheu machen. 
Warte nur, ſpäter wollen wir einen Theil ſeiner 
Dukaten zu unſeren Geſchäften in Anſpruch nehmen, 
oder, wenn er nicht herausrückt, ein Broſchürli ſchrei⸗ 
ben unter dem Titel: „Herwegh ein Mann wie die 
Anderen.“ Doch Alles dies ganz unter uns. Laß 
diefe Zeilen keine Hundeſeelen leſen.“ Gutzkow hielt 
ſich in gemeſſener Ferne von den Kommuniſten. 
Dr. Schulz kommt in der Korreſpondenz zweimal 
vor, Becker ſandte unter ſeiner Adreſſe Briefe an 
Weitling und äußerte gegen dieſen, Frau Schulz 
würde dazu zu bewegen ſeyn, eine Kollekte für den 
Kommuniſten⸗Verein zu machen.“ 

Die neueſte Nummer der Züricher Zeitung 
enthält eine ſehr verſtändige Rechtfertigung von Sei⸗ 
ten des Herrn Dr. Schulz. 

Rußland und Polen. 

Von der Ruſſiſch⸗Polniſchen Gränze 
den 20. Juli. Eine gegen Ende des Jahres 1844 
ergangene Beſtimmung verordnet, daß alle in Ruß⸗ 
land lebende ehemalige preußiſche Unterthanen auch 
ferner als ſolche behandelt und demgemäß auf ihr 
Anſuchen mit Heimatſcheinen verſehen werden ſollen, 
es ſei denn, daß fie einen Auswanderungs-Konſens 
erhalten, in ruſſiſchen Militair- oder Civildienſt 
getreten oder endlich ſich der Erfüllung ihrer dieſſei⸗ 
tigen Militairpflicht entzogen haben. In Folge die⸗ 
fer Beſtimmung find viele in Rußland ſeit zwanzig 
und mehreren Jahren lebende preußiſche Untertha⸗ 
nen, über welche in ihrer früheren Heimat kaum 
noch eine Nachricht zu ermitteln war, auf ihr An⸗ 
ſuchen mit Heimathsſcheinen verſehen worden, und 
man wird dieſelben ohne Zweifel dieſſeits wieder auf⸗ 
nehmen, wenn fie bei e der in dem Heimats⸗ 
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ſcheine beſtimmten Friſt in ihr früheres Vaterland zu⸗ 
rückkehren. — Zu hoffen iſt, daß die meiſten dieſer 
Leute nicht gerade in Armuth zurückkommen werden. 
Wenigſtens läßt ſich aus dem, was über den In⸗ 
halt der Briefe und Eingaben vieler derſelben verlau⸗ 
tet, ſchließen, daß fie in Rußland in einem gewiſſen 
Wohlſtand leben, den ſie demnächſt auf das Vater⸗ 
land übertragen wollen. Für die Zukunft treten 
die ſeitherigen Grundſätze außer Anwendung, da 
nach dem Geſetz 31. December 1842 das Indigenat 
nach Ablauf einer gewiſſen Reihe von Jahren ver⸗ 
loren geht. 

Der bisher am Großherzoglich Oldenburgiſchen 
Hofe und bei den freien Städten Hamburg, Lübeck 
und Bremen akkredirte Miniſter⸗Reſtdent, Geheime 
Rath Struve, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer an 
denſelben Stellen als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter beglaubigt worden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der, mit dem 22ſten Juni abge⸗ 
laufene Frühling war einer der unbeſtändigſten, de⸗ 
ren man ſich erinnert. Hatte die bis gegen Ende 
Mai andauernde Dürre und Trockenheit gegründete 
Beſorgniſſe wegen des Ausfalls der Erndte erregt, 
ſo wurden dieſe durch den, am Ende des Monats 
im Uebermaß gefallenen Regen nicht verringert, und 
die nachhaltigen Spuren der Trockenheit ſind eben 


ſo wenig zu verkennen, als die nachtheiligen Folgen 


zu großer Näſſe. — Die Temperatur der Luft, im 
Monat Mai faſt immer nur von heftigen Nordoſt⸗ 
winden beherrſcht, wechſelte, von drückender Wärme 
zur empfindlichſten Kälte herabſinkend, und eben ſo 
plötzlich wieder ſteigend, zwiſchen 5 und 26° Reau⸗ 
mur. Auffallend kühlte ſich die Atmoſphäte ab, 
nachdem elektriſche Luftſtrömungen Gewitter mit 
Sturm und Hagelſchlag, Wolkenbruch und andau⸗ 
ernde Regengüſſe im Anfang des Juni heraufgeführt 


hatten. — Die Vegetation, welche durch die vor⸗ 


— 


herrſchend kalte und trockene Witterung des Mai 
auffallend zurückgehalten worden war, hat ſich in⸗ 
deſſen doch faſt überall vollkommen erholt, und von 
allen Seiten her ſpricht ſich die Hoffnung auf eine 
geſegnete Erndte aus. Im Allgemeinen möchte die 
Witterung der Winterſaat und dem Graswuchs 
günſtiger als der Sommerung und den Blattfrüch⸗ 
ten gewefen fein, Der Roggen ficht an manchen 
Stellen 6 Fuß hoch, und hat ſich, in Folge der 
feuchten Witterung, hier und da gelagert. Die 
Kartoffeln haben, namentlich auf den niedrig gele⸗ 
genen Feldern, durch die Näſſe gelitten. Dagegen 
ſtehn die Gartenfrüchte ſehr gut, und die Obfibäu- 
me ſind mit Früchten bedeckt. — Eine ſo oft und 
plötzlich wechſelnde Witterung mußte natürlich einen 
entſprechenden Einfluß auf die menſchliche Geſund⸗ 


heit üben, und fo war auch der allgemeine Krank⸗ 
heitscharakter ein katarrhaliſch⸗rheumatiſcher. Wie 
im ganzen Verlauf des Frühjahrs litt man faſt über⸗ 
all an katarrhaliſchen Affektionen der Schleimhäute 
und Reſpirationsorgane; Fieber und Bruſtbeſchwer⸗ 
den entzündlicher Art, gaſtriſch nervöſe Fieber, oft 
ſehr gefährlich, und Grippe waren weit verbreitet. 
Wechſelſieber kamen nur zerſtreut vor, den ange⸗ 
wandten Mitteln leicht weichend, Epidemien und 
Epizootieen gar nicht. Der Geſundheitszuſtand im 
Allgemeinen iſt indeſſen dennoch ein auffallend gün⸗ 
ſtiger zu nennen geweſen, und die Mortalität war, 
im Verhältniß zu andern Jahren, unbedeutend. 
35 Perſonen ſind im Laufe dieſer beiden Monate 
eines unnatürlichen Todes geſtorben, doch verdient 
keiner dieſer Fälle beſondere Erwähnung. Häufig 
find Vergiftungen in Folge des Genuſſes ſchädlicher 
Pilze vorgekommen, was das üppige Gedeihen der⸗ 
ſelben bei dem feuchten Wetter, und der Mangel 
an ſonſtiger Nahrung erklärlich macht. Keiner der 
zu unſerer Kenntniß gelangten Fälle hat indeſſen den 
Tod nach ſich gezogen, da ärztliche Hülfe überall 
ſchleunigſt zur Hand war. — Das am 4. Juni 
aufziehende und die demſelben nachfolgende Gewit⸗ 
ter haben faſt alle Kreiſe des hieſtgen Regierungs⸗ 
Bezirks mehr oder weniger mit ihren verheerenden 
Wirkungen überzogen, indem theils die damit ver⸗ 
bundenen Stürme Gebäude umſtürzten und Wälder 


niederbrachen, oder der Hagel, in der Größe von 


Tauben⸗ ja Gänſeeiern, ganze Feldmarken mit ih⸗ 
ren Erndten und Gärten vernichtete, oder endlich 
Wolkenbrüche, Stadt und Land überfluthend Häuſer 
erſchütterten, alles mit ſich fortreißend, und frucht⸗ 
bare Aecker und Wieſen auf lange Zeit verſandend 
und verſchlämmend. — An vielen Orten ſchlugen 
die Blitze zündend in Kirchen und Häuſer, an an⸗ 
dern erſchlugen aber die Trümmer vom Sturm nie⸗ 
dergeworfener Gebäude Menſchen und Vieh. Ein 
zweijähriges Kalb wurde im Adelnauer Kreiſe von 
den Schloßen getödtet. Einige Kreiſe ſind kaum 
von dem Unwetter berührt worden, andere haben 
wenig davon gelitten, wie die Kreiſe Birnbaum, 
wo nur ſtrichweiſe Hagel, dagegen häufiger Regen 
fiel, der viele Ueberrieſelungs⸗Anlagen zerſtörte (am 
Aten Juni), Poſen (am 12ten Juni), wo der 
Schaden etwa auf 2000 Kthlr. taxirt wird, und 
Schrimm, wo mehrere Aecker verſandet wurden (am 
Sten Juni). Im Kreiſe Wreſchen haben dagegen 
auf der Feldmark Chrzan 26 Wirſhe durch Hagel⸗ 
ſchlag ihr halbes Wintergetreide eingebüßt (am Sten 
Juni); im Pleſchener Kreiſe ſtieg am Aten Juni 
Abends ein Gewitter auf, das mehrere Ortſchaften 
ſtrichweiſe beſchädigte und auf 12 Feldmarken faſt 
alle Korn- und Gartenfrüchte verhagelte. Daſſelbe 
Gewitter zerſtörte auf gleiche Weiſe im Adelnauer 
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Kreiſe die Erndte von 10 Dörfern; ein anderes 
richtete Tags darauf in den Waldungen bei Oſtro⸗ 
wo großen Schaden an. Dieſelben beiden Gewit⸗ 
ter tobten auch im Schildberger Kreiſe, und ein am 
13ten Juni daſelbſt eintretender Regen überſtrömte 
alle Niederungen, ja er überfluthete die Straßen 
der Kreisſtadt, drang in die Häuſer, und nöthigte 
deren Bewohner zur Flucht. Das Gewitter am 4. 
Juni wüthete im Krotoſchiner Kreiſe mit Regen, 
Hagel und Feuer zugleich, indem die Blitze an 
mehreren Orten zündeten, die Stadt Kozmin und 
12 Dörfer, Mühlen und Vorwerke gänzlich ver⸗ 
hagelten, und die Regenfluthen Wieſen und Aecker 
verſchlämmten, Dämme durchbrachen und Teiche 
überſtrömten, daß die Fiſche aus dieſen entkamen. 
Auch den Kröbener Kreis verheerte dies Gewitter, 
und zwar namentlich die Diſtrikte Bojanowo, Chu⸗ 
migtet, Kröben und Goſtyn. In dem erſteren find 
8 Ortſchaften verhagelt, und der Schade wird auf 
30,000 Kthlr. angegeben, im Goſtyner Diſtrikt 
wurden 19 Ortſchaften heimgeſucht, Bäume und 
Brücken abgebrochen, Gärten zerſtört, und das 
Korn ſo zerſchlagen, daß es faſt überall abgemäht 
werden mußte. Im Frauſtädter Kreiſe wurden am 
Aten Juni die Erndten von 5 Ortſchaften und die 
des Dominiums Reiſen faſt ganz zerſtört und alle 
Fenſter auf der Abendſeite der Stadt Reiſen zer⸗ 
ſchmettert. : 


Im Jahre 1812 erſchienen zu Paris nur 45 
Journale und ſonſtige periodiſche Schriften: anfangs 
1843 war die Zahl derſelben auf 498 geſtiegen. 
Ob und was Wiſſenſchaft und Literatur bei dieſer 
unerhörten Vermehrung gewonnen oder verloren 
haben, ſollte wohl unterſucht werden. — Eine 
andere, in ihren Folgen weniger problematiſche, 
Zunahme iſt die der Sparcaſſen. Nächſten 16. No⸗ 
vember ſind es gerade 25 Jahre, ſeit die Spar⸗ 
caſſe zu Paris ihre Bureaux eröffnete; fie war 
einige Tage zuvor durch Königliche Ordonnanz au⸗ 
toriſirt worden, von 1818 an hat fie ihre Opera⸗ 
tionen mit jedem Jahr erweitert; am 1. Januar 1843 
ſchuldete ſie den Einlegern fünfundneunzig Mil⸗ 
lion Franken. 

In einer dramatiſchen Poeſie von Ge kommen 


unter andern auch folgende kräftige Stellen vor: 
Die Sterne alle hatten ſich verkrochen, 
Durch dichte Wolken watete der Mond! 


es ird immer ſchmucker! Nächſtens wird Apollo 
mit der Drehorgel umherziehen, und mit den Mu⸗ 
ſen vor den Thüren concertiren. 


Poſener Kunſtausſtellung für 1843. 
N Zweite Abtheilung. N 
Beim Betreten r mittleren Saal-Niſche gewahr 
ftchenden Schirmwand ſogleich, 
n Puritanern harmloſern 


man an der gege 
daß Cromwell mit 


Gebilden hat weichen müſſen, die aber nicht minder 
würdig ihren Platz behaupten. De la Croix's 
Einſchiffung (No. 55.) feſſelt den Blick ſogleich durch 
die heitere Tageshelle, welche mit größter Klarheit 
ſich über das ganze Bild verbreitet. Eine Geſellſchaft 
vornehmer Leute unternimmt eine Luſtfahrt auf dem 
Meere, mit großer Lebendigkeit treten uns die Ge⸗ 
ſtalten entgegen, und trotz der reichen bunten Ge⸗ 
wänder vereinigen ſich Gruppen, Strand, Waſſer 
und Himmel zur feinſten Harmonie. Man möchte 
ſagen, dieſes kleine Meiſterbild ſei mit Farbe und 
zugleich mit Licht gemalt. Sehr glücklich iſt dabei 
die Proportion der Figuren, die nicht zur Staffage 
herabſinken, und doch nicht den Blick auf die ſchöne 
landſchaftliche Umgebung beengen. — Geht unſer 
Herz mit auf in der Heiterkeit dieſer Darſtellung, 
ſo wird es durch das nachbarliche Bild zu mitfühlen⸗ 
der Wehmuth angeregt. Beckers's Soldaten⸗ 
Abſchied (No. 22.) iſt ein gleichvollendetes Werk 
wie jenes, und dabei ſchon vermöge feines Gegen⸗ 
ſtandes von tieferer geiſtiger Auffaſſung. Die Con⸗ 
ception des Bildes iſt von höchſter Einfachheit. Ein 
Bauermädchen ſieht dem von Werbern auf einem 
Kahn entführten Bräutigam weinend nach, und wird 
von einer Freundin theilnehmend getröſtet. Die 
Haltung und der Ausdrück der beiden Hauptfiguren 
iſt von bewundernswerther Wahrheit, und doch bei 
aller ländlichen Einfachheit edel und ſchön. Durch 
die grobe Hülle bricht das reinmenſchliche Gefühl mit 
ſeiner unvergänglichen Wahrheit hervor, und ſichert 
dem Bilde Verſtändniß und Mitgefühl für alle Zei⸗ 
ten und unter Menſchen aller Lebens- Verhältniſſe. 
Man glaubt das durch das Schluchzen hervorgebrachte 
Beben des Körpers der Weinenden wahrzunehmen, 
und wie ganz der Natur abgelauſcht iſt das Umſchlin⸗ 
gen ihres Armes von den Händen der Freundin. 
Der geiſtigen Auffaſſung ſteht die techniſche Vollen⸗ 
dung des Bildes nicht nach; Landſchaft, Luft, Per⸗ 
ſpektive, Coſtüm ſind mit gleicher Meiſterſchaft be⸗ 
handelt. — Unwillkührlich wird man zur Verglei⸗ 
chung mit dem gegenüberſtehenden Bilde von Ben⸗ 
nert, das Gretchen des Fauſt darſtellend (No. 30.) 
aufgefordert. Auch hier iſt die Situation eine inner⸗ 
lich erregte. Das Mädchen hat ſich von dem Spinn⸗ 
rocken, mit welchem ſie ſo eben beſchäftigt war, 
weggewendet, und ſtützt den Kopf nachdenklich auf 
die Hand. Es ſind nicht mehr die Träume der er⸗ 
ſten glücklichen Liebe, welche ihren Sinn umfangen, 
ſie empfindet bereits das tiefere Weh des Pfeiles in 
ihrem Herzen, die Vorahnung des künftigen Leid's. 
Der Kopf iſt von zartem tiefen Ausdruck, die An⸗ 
ordnung der ganzen Geſtalt edel und voll Eben⸗ 
maaß, doch vermiſſen wir das individuell Wahre 
und ausgeprägte, das uns hier mit gleicher Ueber⸗ 
zeugung von Göthe's Gretchen erfüllte, wie dort von 
den einfacheu Bauermädchen. Auch die RL: 
ſteht hinter jenem Bilde beträchtlich zurück; es find. 
nicht alle Theile mit gleichem Glück behandelt. 

Wir wenden uns wieder zur erſteren Wand, die 
des Ausgezeichneten noch manches enthält. Ueber 
den beiden erſten Bildern ſehen wir ein ſchlafendes 
Mädchen von Schiavone (No. 389.), die im Ka⸗ 
talog, geſchmacklos genug, ſchlafende Unſchuldige ge⸗ 
nannt wird. Das Bild bekundet techniſche Meiſter⸗ 
ſchaft und Schönheitsſinn, namentlich im Kopf, wo 
die vom Schlaf höher geröthete Hauptfarbe mit gro⸗ 
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ßer Wahrheit wirkt. Der Fleiſchton des übrigen 
Körpers iſt etwas grau, aber doch nicht unwahr; 
die Anordnung der Geſtalt, obgleich dieſe nur leicht 
bekleidet, doch durchaus unbefangen und decent, 
denn rückſichtlich des letzteren Ausdrucks wird man 
wohl mit uns einig ſeyn, daß dieſer nicht durch die 
größere oder geringere Verhüllung der Formen be⸗ 
dingt wird, ſondern durch den Zweck, welchem letz⸗ 
tere dienen ſollen. Nahl's bis an den Kopf ver⸗ 
hüllte Spanierin iſt mit ihrem Hetärenblick anſtößig, 
während Schiavoni's Mädchen eine Zierde jedes 
Zimmers ſeyn kann. — Als Gegenſatz der ſtillen 
Ruhe dieſes Bildes giebt uns Artaria eine bewegte 
Kriegsſcene aus dem Freiheitskampf der Tyroler am 
Iſel (No. 10.) Das Bild imponirt nicht durch To⸗ 
tal⸗Effekt, iſt aber voll Leben und Bewegung in 
ſeinen einzelnen Theilen, welche in dem Geiſt des 
Beſchauers zuſammengefaßt nicht verſehlen können, 
einen gewaltigen Eindruck hervorzubringen. Es wäre 
zu wünſchen, daß bei den geringen Dimenſtonen der 
Figuren das Bild niedriger hinge. — Im hiſtori⸗ 
ſchen Geiſt gedacht wie die beiden oben genannten 
iſt auch Schall's Maria mit dem Kinde (No. 373.), 
das in dem ſchönen Kopf der Maria ein feines Ver⸗ 
ſtändniß der Formen darthut, auch in der Gewan⸗ 
dung ausgezeichnet iſt; weniger gelungen ſind die 
Proportionen und der Fleiſchton des Kindes. Noch 
zeigt uns dieſelbe Wand ein Paar anzichende Genre: 
Bildchen; zuerſt unſeres Hüppe erzählender Inva⸗ 
lide (No. 178.), gleich vortrefflich in Erfindung und 
Ausführung Der alte Krieger ſcheint ſeine Kame⸗ 
raden nicht von dem Schauer des Schlachtgetüm⸗ 
mels, ſondern von einem luſtigen Begebniß zu uns 
terhalten, das im Gefolge der Kriegsſcenen fo häu- 
fig als unerwartete Epifode eintritt. Die Köpfe find 
voller Leben und Theilnahme und von ſo glücklicher 
Individualität, daß jeder dieſen Geſtalten ſchon be⸗ 
gegnet zu ſeyn glaubt. Dabei iſt die Ausführung 
dem Gegenſtand angemeſſen von feinſter Handha⸗ 
bung des Pinſels. Die Proben des Talentes unſe⸗ 
res Künſtlers, welche dieſe und ſeine anderen zur 
Ausſtellung gebrachten Bilder gewähren, laſſen ſehr 
bedauern, daß nicht auch die übrigen im Katalog 
verzeichneten, mit gleicher Liberalität der Beſitzer 
zur Ausſtellung verabfolgt worden ſind. — Nicht 
minder machen wir auf Moſt's baieriſche Land⸗ 
leute auf der Wallfahrt (Nro. 300.) aufmerkſam, 
welches in ſeiner anſpruchloſen Wahrheit leicht der 
Aufmerkſamkeit entgehen könnte; auch hier herrſcht 
geiſtige Auffaſſung, ſinniger Ausdruck bei feſtgehalte⸗ 
ner ächt maleriſcher Schönheit. 

(Wird fortgeſetzt.) 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend den 5. Auguſt. Fünfte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Eicke, Königl. Preuß. Hof⸗Opernſänger 
zu Berlin, und zum Benefiz des Herrn Muſik⸗ 
Direktors Zeeh: Fra Diavolo, oder: Das 
Gaſthaus zu Terracina; romantiſche Oper in 


3 Akten von Auber. — (Fra Diavolo: Hr. Eicke. 


— Pamella: Mad. Röckel. — Lorenzo: Hr. von 
Szezepkowski.) 
Bei F. MWeidle in Berlin erſcheint und iſt in 


allen Buchhandlungen (in Poſen bei J. J. Heine) 
zu haben: au 


Unterhaltendes Univerfal = Brimborium, 
oder: 
Die Tonne der närriſchen Weisheit. 

Herausgegeben von Ferdinand Harth. 

Mit Original- Beiträgen bewaͤhtter Schriftſteller 
und einem Carrikaturen-Bazar. 

In 8 ſauber broſchirten Heften (wovon fuͤnf be⸗ 
reits erſchienen und die andern drei raſch nachfol⸗ 
gen), a 5 Sgr. 

Zur Empfehlung dieſes hoͤchſt unterhaltenden und 
erheiternden Buches braucht wohl nur erwahnt zu 
werden, daß Herr M. G. Saphir nicht allein die 
Dedication des Brimboriums angenommen hat, 
ſondern daſſelbe auch noch mit Beitragen beehrt. 
— Fuͤr diejenigen geehrten Käufer, welche ſich zur 
Abnahme des ganzen Buches verbindlich machen, 
wird Belinges beruͤhmtes Kunſtblott: „Napoleon 
bei Waterloo“ (gr. Folio), als Prämie bei dem 
Sten Hefte gegeben. 


Bekanntmachung. 

Die Orangerie und die übrigen Treibhaus = Ge- 
wächſe auf dem zur Herrſchaft Karge, Bomſter 
Kreiſes, gehörigen Gute gleichen Namens, ſollen 
reſp. in einzelnen Stücken und parthienweiſe im Wege 
des Meiſtgebots verkauft werden. Wir haben dazu 
einen Licitations-Termin auf den 10ten künftigen 
Monats und die folgenden Tage, jedesmal von 9 
bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags, auf dem Gute Karge felbfil, angeſetzt und 
laden dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
ein, daß der Zuſchlag nur gegen gleich baare Zah⸗ 
lung erfolgt, auch die Käufer verbunden ſind die 
erſtandenen Gewächſe ſpäteſtens in 4 Wochen, von 
dem Verkaufs⸗Termine ab gerechnet, abholen zu 
laſſen, widrigenfalls dieſelben auf Gefahr und Koſten 
der Käufer anderweit untergebracht werden müſſen. 
Außer mehreren werthvollen Orangen-Bäumen und 
ſonſtigen tropiſchen Gewächſen in Kübeln und Töp⸗ 
fen kommt auch noch eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Ananaspflanzen zum Verkauf, unter letztern 
mehrere bereits tragbare. 

Poſen, den 21. Juli 1843. 

a Königliche Regieruung III. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Folio des Gutes Ros nowo, Poſener 
Kreiſes, iſt unter Rubr. III. No. 1. eine Proteſta⸗ 
tion de non intabulando für die geſchiedene von 
Gajewska, Anna geborne von Mielzynska, 
wieder verehelichte von Mycielska, wegen ihrer 
Dotalgelder von 100,000 Gulden polniſch, auf 
Grund der von ihrem Ehemann Bonaventura 
von Gajewski im Poſenſchen Grodgericht un⸗ 
term 27ſten Juli 1787 errichteten Reformations⸗ 
Verſchreibung ex decreto vom 28ſten Oktober 1797 
eingetragen, und bei dieſer Proteſtation eine ferne 
Proteſtation für die Geſchwiſter Joſeph und Ano⸗ 
nyma von Gajewski wegen der ihr von 
der Anna gebornen von Mielzynska, wieder 
verehelichten v. Mycielska, in dem Abkommen vom 


29 fen in- 1794 ausgeſetzten und auf die vorſtehen⸗ 


den Dotalgelder angewieſenen 100,000 Gulden ex 
decreto vom 30ſten Oktober 1799 vermerkt wor⸗ 
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den. Demnächſt iſt die letztgedachte Proteſtation 
auf Grund der Erkenntniſſe, eröffnet den Sten 
September 1800 und 26ften Juni 1801 für die 
Geſchwiſter Joſeph und Anonyma von Gajewski 
als eine wirkliche Realſchuld zufolge Dekrets vom 
ten Auguſt 1805 ſubingroſſirt worden. 

Joſeph von Gajewski hat die ihm zuſtehende 
Hälfte mit 8333 Rthlr. 10 ſgr. laut Ceſſion vom 
21ſten Juni 1820 dem Joſeph von Ozegalski ab⸗ 
getreten und dieſer laut Teſtaments, eroͤffnet den 
27ſten Februar 1823, feine Ehegattin Joſepha ge⸗ 
borne von Rudnicka und feine Kinder Franz, Ste⸗ 

phan und Emilie zu Erben eingeſetzt, von welchen 
die letzte, Emilie verehelichte v. Chlapowska, dieſe 
Forderung laut Rezeſſes vom 15ten Juni 1840 zum 
alleinigen Eigenthume erworben hat Die Forde⸗ 
rung belaftet gleichzeitig Choynd I. und II. Antheils 
und Stwolno. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des im Jahre 
1827 in nothwendiger Subhaſtation verkauften Gu⸗ 
tes Rosnowo, wurde das über die Forderung bei⸗ 
gebrachte Dokument in ſo fern für unvollſtändig be⸗ 


i 1 29 ſten Mai 
funden, als der Vergleich vom 25 ſſen un- 1794, 


mit der Note über die proteſtativiſche Ingroſſation 
der Forderung abhanden gekommen iſt, und daher 
iſt der auf die Poſt fallende Betrag von 8333 Rtlr. 
10 fgr. zu einer Special⸗Maſſe genommen worden. 
Es werden jetzt diejenigen unbekannten Perſonen, 
welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſtonarien, 
Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte Anſpruch an 
die Special⸗Maſſe zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 
den Eten September 1843 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
vor dem Referendarius von Ziolecki in unſerm 
Inſtruktionszimmer anberaumten Termine bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſton geltend zu machen. 
Poſen, den 30. Januar 1843. 
Königliches Ober⸗Landesgericht 1. Abth. 


Edictal- Vorladung. 8 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Franz 
Joſeph Hisgen hierſelbſt it am 29ſten Decem⸗ 
ber v. J. der Konkurs: Prozeß eröffnet worden, 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs-⸗Maſſe ſteht 

am Eten September d. J. Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Sit⸗ 
tenfeld im Partheien-Zimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Rawitſch, den II. Mai 1843. 

Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


. Bekanntmachung. 1 
Die Lieferung des für die hieſigen Landſchafts⸗Di⸗ 
rektionen erforderlichen eichenen Brennholzes von 
ungefähr 80 Klaftern, ſoll auf das Jahr 1848 im 
Wege der Submiffion ausgethan werden. Dieje⸗ 


nigen, welche ſolche zu übernehmen bereit find, wer⸗ 
rt, uns den Lieferungspreis ei⸗ 


den 


r aufgeford 
ner Klaı Si 


er Eichen 


1; mit Einſchluß des Anſuhr⸗ 


lohns auf den landſchaftlichen Hof, bis zum 17. 
Auguſt d. J. mittelſt eines verſiegelten Schreibens 
anzuzeigen. Die Lieferungs⸗ Bedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 30. Juli 1843. 
General-Landſchafts⸗ Direktion. 


’ Verpachtung. 

Zur öffentlichen Verpachtung des Ertelſchen Grund⸗ 
ſtücks, St Martin No. 4, vom 1. Oktober c. ab, 
ſteht auf Sonnabend den 5. Auguſt Vormittags 
11 Uhr im Bureau des Unterzeichneten, Sapiehaplatz 
No. 2., Termin an, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. Die Pachtbedingungen können 
täglich in den Vormittagſtunden von 8 bis 10 Uhr 
daſelbſt eingeſehen werden. 

An ſch ü tz, 
Hauptmann a. D. und Adminiſtrator. 


Das Seiden⸗Waaren⸗Lager Markt No. 79. erſte 
Etage iſt wiederum für jede Auswahl complettirt, 
und zwar wie bekannt, zu bedeutend herabgeſetzten, 
jedoch feſten Preiſen. 


Große und kleine Wohnungen ſind zu Michaelis 
c. kleine Gerberſtraße No. 10. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Walliſchei No. I. erſte Etage. 

Poſen, den 1. Auguſt 1843. 


Schützenſtraße No. 25. eine Treppe hoch iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus drei Zimmern, einem Sa⸗ 
lon, Küche, Keller, Stallung und Wagenremiſe 
zu vermiethen; wie auch Parterre in demſelben Haufe 
4 Zimmer nebſt Küche, Keller, Stallung und Wa⸗ 
genremiſe. Näheres hierüber ertheilt 

David Neumann, Markt Nr. 73. 


St. Martinſtr. 78., der Kirche gegenüber, iſt zu 
Michaeli eine Wohnung von 4 bis 5 und 6 Pie⸗ 
cen, Küche, Kammer und Keller, mit, auch ohne 
Stall und Remiſe, zu vermiethen. 


II Eine bedeutende Sendung Limburger TB 
Sahn⸗Käſe, 14 bis 2 Pfund ſchwer zu 7 Sgr. das 
Stück, das Pfund zu 4 Sgr.; auch ſaftreiche Ci⸗ 
tronen und Apfelſinen von ſeltener Größe und Schön⸗ 
heit zu billigen Preiſen, wirkliche neue Heringe a 
1 Sgr. pro Stück verkauft S. A. Peiſer, 

Wilhelmsſtraße im Hotel de Dresde. 

NB. mache ich ein geehrtes Publikum aufmerk⸗ 
ſam, daß die in Poſener Zeitung No 178. annon⸗ 
cirten Käſe zu 5 Sgr. nur z bis höchſtens 1 Pfund 
ſchwer und zur Täuſchung eingerichtet ſind. d. O. 


— — 
In der neuen Deſtillation Dominikaner⸗Straße 
No. 2. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen alle 
Sorten Branntweine und Liqueure, gebe auch bei 
kleinen Quantitäten Rabatt. 
Poſen, den 3. Auguſt 1843. 
3 Herrmann S. Zaffe, 


; Sonntag den 6. Auguſt zur 
tauſendjährigen Feier Deutſehlands 
großes Gartenkonzert i illing. 

Entree a Perſon 23 Sgr., A Familie 5 Sgr. 

Anfang 5 Uhr Nachmittags. i 


